
Als ökumenische Beobachterin in Südafrıka

Das ökumenische Beobachtungsprogramm ıIn Südafrıka

VON HILDEGARD ENZ-MATTHIES

Schlagzeıle In der Natal 1ıtness Februar 1993 ‚„„Imbalı Famıiılıen in
leerstehende Kırchenhalle geflüchtet‘‘.

Kın oto zeigt hochbeladene Lastwagen Die Famıiılıen flıehen mıt ihrer letzen
Habe AUus dem Township bei Pıetermaritzburg. An meinem ersten Tag als TIeE-
densbeobachterin iın der Bürgerkriegsprovinz ata: besuchen WIT mıiıt dem reg10na-
len EMPSA-Koordinator diese Famıilıen. Das Mißtrauen 1st groß Was l jese
weiße Trau mıt dem deutsch gefärbten Englısch, miıt dieser blauen appe, Armbinde
un! aCcC mıit Kreuz? Nur zögerlıch beginnen dıe Frauen zu berichten Nach FEın-
bruch der Dunkelheit gehen Vertreter der Inkatha-Freiheiutspartel VO Haus
Haus Wer keıin Mitglıedsbuch vorzeigen kann und auch nıcht gewillt ist, ın die IFP
einzutreten, ırd mıt der Waffe bedroht oder das Haus angezündet. Von der ZUT
Hıiılfe gerufenen Polizel erhalten die verzweiıfelten Famıiılıen den ironıschen Rat:
„„Ruft doch andela, euch helfen Viele Familien en Imbalı verlassen.
150 Menschen haben ın dieser Kırchenhalle ohne jegliche sanıtäre Eınriıchtungen
Zuflucht gesucht Noch ist das Mißtrauen groß, daß ich sS1E L1UTE VO  — hınten fotO-
grafieren dart.

Fünf Wochen später hat sıch das Klıma verändert. Als ich mich verabschıede und
meinen Nachfolger AaUus Kanada vorstelle, bestehen die Frauen AaUusSs Imbalı darauf,
mıiıt der MPSA-Beobachterin VO fotografiert werden. Bel praktıscher
Arbeit War Vertrauen gewachsen. Über den regionalen Kırchenrat und das ote
TeUZ hatten WIT Kochplatten und Grundnahrungsmiuittel organıslert. BeI der Polızei

ich meıine „Verwunderung‘‘ ausgedrückt über die nächtliche Gewalt ın Imbalı,
doch mıtten 1im Townshıp eine große Polizeistation und auf dem Berg eın

Armee-Camp g1ibt

VAT Geschichte un TUKTIur des

Im September 997 wird das ökumenische Beobachtungsprogramm In
Südafrıka (Ecumenica: Monitoring Programme ıIn Ou Afrıca
EMPSA) auf unsch des Südafrıkanıschen Kırchenrates (SACC) und der
Südafrıkanischen Katholischen Bischofskonferen. SACBC) e1ım Okume-
nıschen Rat der Kırchen unter Beteilıigung VON Justitia et Pax der
römisch-katholischen Kırche eingerichtet. on 1m Oktober 991 hatte
eine Konsultation des OÖORK 1ın apstadt vorgeschlagen, dıe Kırchen ollten
eın wıirksames internatıiıonales Beobachtungssystem für den Übergangspro-
zeß 1ın Südafrıka schaffen, das 1m September 991 ausgehandelte Natıo-
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ale Friedensabkommen und dıe 1mM Dezember 991 beginnenden Demokra-
tisierungsverhandlungen (CODESA Conference fOr Democratic (0101
Afrıca) unterstuützen Au{fgeschreckt VO  — der zunehmenden Gewalt ruft
der SACC 1im Maı 997 unrende Polıtiker und Kırchenvertreter einer
Notstandskonferenz ZU[T Gewalt (Emergency Summıiıt Vıolence)-
LIIC  S In einem Memorandum ordert INan VOINl der südafrıkanıschen egle-
[unNng, ‚„„den Wert eines internatiıonalen Beobachtungssystems die
Gewalt anzuerkennen und Institutionen erlauben, eın olches eINZU-
richten‘‘.

ach dem Massaker VOIN Bolpatong 1m Jun1 9 bricht der ANC dıe
Gespräche mıt der Reglerung ab un:! ruft Massendemonstrationen auf

dıe Gewalt Es wıird immer offensichtlicher un schheblıc auch VON

Untersuchungen der Goldstone-Kommıission bestätigt, daß Kräfte ıIn Polızeli
und Miılıtär (eine SOg ‚„„Dritte ra die Drahtzıeher der (jewalt SsSınd. Dıie
Regierung unternımmt offensichtlich nıchts dagegen DZW. ist selbst bete1-
lıgt Aus den monatlıchen Berichten der Menschenrechtskommission
(Human Rights Commıissıon HRC) geht eindeutig hervor, da Jeweıls VOI

wichtigen polıtischen Entscheidungen dıe Gewaltausbrüche zunehmen. Die
Sicherheıit der schwarzen Gemeinschaft kann nıcht länger Polızeli und Miılı-
tär anveritiraut werden. Auf der Basıs des Natıiıonalen Friedensabkommens
und der Resolution FE entsendet die UNÖO 1m Oktober 1992{ Beobach-
ter ach Südafrıka, 6S folgen die die OAU und das Commonwealth.

Während den staatlıchen Beobachtermissionen 1Ur der Status VON ser-
VL (ausschlıeßlich AHAUr ZU1 Beobachtung zugestanden wird, chıickt dıe
ökumenische Gemeininschaft mıt dem bewußt Monitore ach Süd-
airıka, dıe nıcht 1Ur beobachten, sondern sıch auch einmıschen sollen iıne
Delegation bedeutender Kırchenleute (Eminent Church Persons Group)

ıtung VO  —; Bıschof John Reeves/Neuseelan tellte das Programm
1m September 992 VOL. In zunächst sechs Regionen mıt besonderer Gewalt-
problematık vler In atal, In der Grenzreglon zwıschen Ciskel und
Transkel und 1m PW Dreıieck (Pretor1ia/ Wıtwaterrand/ aa nehmen
jeweıls Z7WEe] internationale Friedensbeobachter für sechs ochen ihre
Arbeıt auf. Das natiıonale Uro ıIn Johannesburg Vorsitz VON Dr. ChrI1-
st1an Beyers auı die BeoachterInnen eın und wertet ihre TIahrun-
SCH dUu  N Meist angelehnt dıe regionalen Kırchenräte entstehen ıIn den
Regionen EMPSA-Komitees mıt einheimischen Koordinatoren. Der
Schwerpunkt des Programms soll sıch neben der Gewaltbeobachtung
zunehmend dem Übergangsprozeß einem demokratischen und nıchtras-
sıschen Südafrıka und schheblıic der Vorbereitung und Durchführung der
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ersten demokratischen ahlen zuwenden. Das natıonale EMPSA-Büro In
Johannesburg veröffentlich regelmäßıg Berichte der Beobachter. Im
August 993 rag eıne zweiıte Delegatıon bedeutender Kırchenleute die
Erfahrungen, Beschwerden un Empfehlungen den leitenden tellen VO  —_

Reglerung und Parteiıen VO  x Im prı 994 kommt schheblic eine drıtte
Delegatiıon ıtung VON Kenneth Kaunda, ehemalıger Staatspräsıdent
VON Sambıa, ZUT Beobachtung der ahlen In der Zwischenzeıt werden
auch einzelne Experten WI1Ie Gerichtsmediziner und Juristen für spezlelle
Problembereiche tätıg

Das hat olgende jele
ıIn Zentren der (Gjewalt prasent se1n, beobachten, analysıeren

un versuchen, die Konfliktparteien ‚„runde T1ısche®® ca der
€eg10N3: Dısput Resolution Committees oder RDRCS) bringen,

den Prozeß der Verhandlungen In ichtung eines frıe  iıchen ber-
einem demokratischen un nichtrassiıschen Südafrıka begleıten,

die Vorbereitung und Durchführung der ahlen beobachten un
darüber berichten.

Die Sıtuation Vor den ahlen

nde März 1994 bın ich wıiıeder in Südafrıka. Das EMPSA-Büro 1ın Johannesburg
hat ein1ıge rühere Beobachter gebeten, erneut nach Südafrıka kommen, bei
der Beobachtung der Wahlen helfen. Am März können WIT VO  — unserem
ote 1m Norden VO Johannesburg 1U über mwege ZU EMPSA-Büro im
Khotso-Haus (Sıtz des Südafrıkanıschen Kırchenrates) 1im Süden der fahren.
Im Zentrum sınd die Straßen menschenleer, Geschäfte geschlossen, überall (ilas-
scherben, zerstörte utos, ote lıegen auf den Straßen. König Goodwill Zweletinı
hat die Zulus aufgerufen, dıe Wahlen demonstrieren. Unbehelligt VO der
Polıizeıl tiröomen Aaus den umlıegenden Männer-Hostels bewaffnete Inkatha-Krieger
iın die Innenstadt. Vom sıcheren Fensterplatz 1im 28 Stock des Khotso-Hauses sehen
WIT s1e durch dıie Straßen stürmen, hören Schüsse, Helıkopter, Sirenen der Ambulan-
ZCI Die bewaffneten Männer weıchen VON ihrer Ooute ab und greifen das ANC:-
Hauptquartier Der ANC erwıder' das Feuer. Bılanz des Protestes ote und
über 300 Verletzte. In dieses Chaos hinein eın Anruf AdUS$s anemar ‚Können
Sie für dıe Sicherheit uUuNscCICT Beobachter garantıeren? ““ ‚„‚Können WIT nicht,
hören Sie nicht, 68 ist Krieg.‘“ Mary xadana, dıe natıonale Koordinatorin VO  —

A, hält den Hörer In Rıchtung der Kämpfe. Wır sSınd ratlos un:! voller ngs
Was können WIT als internatıiıonale kirchliche Beobachter hler ausrıichten? Am näch-
sten Jag brechen WIT in dıe Regionen auf, dort bei den Vorbereıtungen für die
ZUu erwartenden über 300 EMPSA-Wahl-Beobachter helfen. hat se1in
Betätigungsfeld inzwıschen auf Krisenregionen ausgedehnt. Ich bın erneuft ın Pıe-
termarıtzburg, der Hauptstadt atals, eingesetzt.
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DiIie Gewalt nımmt weıter Be1l Johannesburg explodieren ZWel Bomben
In elebtien Straßen Es g1bt zahlreiche lote und Verletzte. FEın Bombenan-
schlag erschüttert den Johannesburger Flughafen. Am 31 März verhängt
dıe Regierung auf Empfehlung des Übergangs-Exekutivrates (Transıtional
Executive Counscıl TEC) SE Sıcherung freier und gleicher Wahlen ber
ata und KwaZulu den Ausnahmezustand. och WwI1Ie sollen die möglıch
seiın? Keine Parte1l hat Z/Zugang VO  u nkatha domiıinierten Gebileten
oder KwaZulu Es g1ibt ach WIe VOT ‚„ NO-YO areas®®. Neun Junge Männer,
dıe Wahlaufklärungsmaterı1al verteilen, werden ıIn einem Vorort VO  —_ Durban
brutal gefoltert und ermordet. Eın Seminar des ANC ZUT[ Wahlaufklärung
wırd überfallen, reı Jjunge Männer ermordet, weıl S1e den 1e nıcht
Erlaubnis gebeten en Möglicherweise Aaus aCcC wird später der aiur
verantwortliche precher des Chiefs ermordet.

Dıie nkatha Freiheıitspartel IFP mobilıisiert weıterhin dıe ahlen
Wır beobachten bewaflfnete FP-Aufmärsche Irotz Ausnahmezustand
schreıtet dıe Polızeli nıcht eın ine T1S Hanı-Gedächtnisfeier des ANC
wırd aber erufung auf den Ausnahmezustand verboten. Weıl Kwa-
Zulu sich verweigert, g1ibt CS zehn Tage VOT den ahlen och keine endgül-
tige Liste der Wahlstationen in ata

In ata ist inzwıschen eın gul funktionierendes eizwer der verschiede-
NCN Beobachtermissionen entstanden. BeIl unNnseceren regelmäßigen ITreffen
macht sıch Ratlosigkeıt breıt Wiıie können olchen Bedingungen freie
und faıre ahlen stattfinden?

Auf vielfältigen TUC hın entschlıe sıch dıe IFP eine (!) OC VOI den
ahlen, NUunNn doch den ahlen teilzunehmen. Es herrscht große Erleich-
terung 1m Sanzech Land Be1l der Unabhängigen ahlkommission e_
pendent Electoral Commissıon IEC) wird Tag und aCcC gearbeitet. In
Natal-Miıdlands mMmussen fünfzig weıtere Wahlstationen eingerichtet werden,
das Materıal ZUT Wahlaufklärung muß aktualısıert, Millıonen IFP-Auf-
kleber für die Wahlzettel gedruc werden... iıne kaum leistbare Arbeıt
och er technischer und organısatorischer Schwierigkeıten: Vom

bıs 28 prı erlebht Südafrıka und die Welt eine ktion 1ın Demokratie:
In langen Schlangen stehen dıe Menschen, Schwarze und eiße, einträchtig
belieinander stundenlang VOT den Wahllokalen geduldıg in der heißen
Sonne. Zum ersten Mal ıIn der Geschichte Wa Südafrıka eın freiles arla-
ment, das alle Menschen des Landes repräsentiert. och nıe be1l einer
Wahl viele internationale Beobachter anwesend.

318



Fortsetzung des Kampfes der weltweiten Christenheit
Apartheid

Südafrıka un! dıe Apartheild: Dieses Problem hat dıie Ökumene jahr-
zehntelang beschäftigt. Die Einriıchtung des Antırassısmus-Programms mıiıt
seinem Sonderfonds (ÖRK Uppsala dıe Erklärungen ‚„„Rassısmus ist
Sünde  ‚66 (ÖRK Naiırob1i ‚„Apartheıd ist eine Bekenntnisfrage‘‘ (LWB
Daressalam ‚„„Apartheıd i1st Häres1e*‘ (ORK Vancouver führen
ZUI Suspendierung der weißen Kırchen Südafrıkas AaUus der weltweiten
Gemeiminschaft der Kırchen (RWB Ottawa 1982; 1WBRB udapest
ange wird In den Kırchen dıskutiert, Was dıe richtige Antwort der Arı=
stenheıt auf dieses Unrechtssystem sein könne, das seine Exıistenz 1D11SC
begründet. Auf Bıtten des südafrıkanıschen Kırchenrates ruft der OÖORK ZUE

polıtiıschen un: wirtschaftlichen Isolierung des Apartheidstaates auf. Die
Evangelısche Frauenarbeıit in eutschlan: antwortet 1977 mıt dem
Früchteboykott. Basısgruppen un: erbande schlıeßen sıch Offizıelle
Vertreter der deutschen Kırchen allerdings lehnen dıe Aktıonen ab Die
‚„Frauen Apartheıid“‘ erinnern sıch och ebhaft die Anschuldi-
gunNngenN und Anfeiındungen VON kirchlichen Amtsträgern, Politikern un!
Wiırtschaftsvertretern.

Als 989 der ANC und andere opposıtionelle Gruppen wıeder ega In
Südafrıka arbeıten können, Nelson Mandela 990 ach Z Jahren aflt fre1-
gelassen wird, verändert sıch dıe Südafrıka-Arbeit der EFD 1992 werden
die Aktionen ZUuU Früchte-, Old- und Bankenboykott offizıell beendet

Der Einsatz der vielen Gruppen in Deutschland wirkt weıter 1im uCcMN Südafrıka
Jahrelang fanden 1n zahlreichen Städten regelmäßıige Mahnwachen VOI südafrıkanı-
schen Eınriıchtungen 1987 tanden die ‚Frauen Apartheıd“‘ für die
Angeklagten 1m Delmas-Prozel, denen dıe Verurteilung ZU ode drohte, auf der
Straße. ‚WEe1 der Angeklagten, Popo Molefe un! Patrıck ota, sınd Jetzt gewä  e
Ministerpräsidenten, andere Abgeordnete auf natiıonaler und regionaler ene.

Das EMPSA-Programm ist eine folgerichtige Fortsetzung dieses Kampfes
Apartheld. Die weltweıte Christenheıit hat sıch In Südafrıka einge-

mischt und damıt Verantwortung übernommen. Miıt dem ökumenischen
Beobachtungsprogramm kann S1e die Menschen ın Südafrıka eım ber-
gang einer Gesellschaft begleiten.

edanken ZUr Arbeıtsweise VonNn

iıne entscheidende Voraussetzung für das ist, daß 6S ıIn Süd-
afrıka Strukturen g1bt, dıe für eine internationale ökumenische Beteiligung
en S1Ind:
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Seılit langem g1bt eın gul funktionierendes Beobachtungssystem für ewalt und
Menschenrechtsverletzungen. Die VO Kırchen un! unabhängıgen Organısationen
geiragene enschenrechtskommıiıssıon (Human Rıghts Commissıon: HRC) Samll-
melt Aaus allen Teılen des Landes detaılhlıerte Informatıionen diıesem TIThema und
g1bt regelmäßıig Berichte heraus

Es g1bt eın gut ausgebautes Netz VOoN unabhängigen Beobachtern eLwor of
Independent Monitors NIM) konnte VO  — ihren Erfahrungen profitieren
und arbeıtete CI mıt diesen okalen Beobachtern 1991008{

Durch dıie lange polıtısche Isolıerung besteht ın Südafrıka en großes Interesse,
wlieder Anschluß dıe internationale Gemeininschaft finden. Deshalb werden

ir_1ternationale Besucher und Entscheidungsträger sehr geschätzt, und [al hört auf
SIC

ährend dıe staatlıchen Beobachtermissionen der UNOG, der Europäıischen
Unıion oft 1U mühsam Kontakt ZUr Bevölkerung aufbauen können, ist
eın wirklıch südafrıkanısches rogramm. Über dıe Kıirchenstrukturen erreic 6S dıe
Bevölkerung selbst in den entlegensten Gebileten.

DIie EMPSA-Beobachter haben explizıt den Auftrag, den pfern nahe sein
un:! ihnen vermitteln, dalß das Leiden und dıe Ungerechtigkeıit VON der weltweıten
Christenheit wahrgenommen ırd und S1e ihnen beistehen ıll

Dıe staatlıchen Beobachtermissionen arbeıten mıiıt hauptamtlıchen Miıtarbeıtern,
dıe über einen längeren Zeıtraum 1im Lande sınd, während der Wahlen werden S1e
durch ehrenamtlıche UTZz! Be1i sSind dıe Hauptamtlıchen fast aus-
schlıeßlich Südaf{rıkaner. Die Öökumenischen Beobachter kommen für sSseCAHs Wochen
und arbeiten ehrenamtlıch

Die EMPSA-Komitees VOT Ort und dıe hauptamtlıchen Koordinatoren gewährle1-
sten die Kontinuiltät. Für Wel MPSA-Beobachter, einen regionalen Koordinator
stehen ein Uro mıt ANSCINCSSCHCH Kommuntikationsmöglichkeıiten und en Fahrzeug
ZUT Verfügung. Dıese Infrastruktur ist unbedingt nötig für eın Funktionieren des
rogramms

ährend der Wahlen, als dıe ahl der Beobachter auf über 300 ste1gt, ist dıe
Ausrüstung ungenügend Entweder ussen weniger Monitore eingeladen oder dıe
Infrastruktur erheblich erweıtert werden. (In Natal-Midlands kommen auf ZWanzlg
Beobachter und fünf regionale Koordinatoren 1Ur fünf utfOs und eın Uro mıiıt
einem OmDputer, Fax un! Wel JTelefonen.)

Die Bevölkerung nımmt sehr ohl wahr, daß dıe ökumenischen Beobach-
ter weder für ihre Arbeıit bezahlt werden och hohe Rısıkozulagen erhalten.
Es sınd Menschen Aaus dem normalen Berufsleben, dıe deshalb auch 1Ur für
kurze L: aber mıiıt großem Engagement ihre Arbeitskraft und Phantasıe
für dıe Friedensarbeit einsetzen un sıch entsprechend auch verausgaben.
Be1l kurzen Aufenthaltszeıten ist eine sorgfältige Einführung, Auswer-
tung und Übergabe der Arbeıt das nächste leam entscheıidend. Damıt

Organısatoren und Beobachter oftmals überfordert
Parteiıen machten eDrauc davon, uns ihre Versammlungen und

Semiminare ZUT Wahlaufklärung beobachten lassen. Dorfgemeinschaften
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baten uns, für s1e be1 Regierungsstellen vorzusprechen oder sS1e dorthıin
begleıten. Wır konnten als ‚„‚Außenstehende‘‘ oft heıkle Fragen stellen, dıe
für Einheimische riıskant SCWECSCH waren Uurc uUuNnseIec Anfrage un Begle1-
tung bekamen dıe Betroffenen oft erst /Zugang den eNOrden Oft reichte
alleın dıie Anwesenheıit eınes Beobachterteams oder auch 1U eın Nru be1l
der zuständıgen Polizeı, daß die Sicherheitskräfte sıch korrekter verhielten.
So wurde 7 B eın Protestmarsch der Townshipbewohner VO  —; Brunt-
ville/Mooirıver VO  —_ der Polızel 11UT zugelassen, we!1l WIT anwesend
Gerichtsverhandlungen verliefen korrekter, WECeNN eın Beobachter anwesend
WarTr und Notizen machte.

Nach Einbruch der Dunkelheıit erhalten WIT einen drıngenden Anruf aus Imbalı,
draußen werde geschossen und dıe Polıizel se1 beteıiligt. Ich rufe dıe Polızel und
kündiıge d} daß WITr nächsten Morgen bel Tageslıcht ıIn Imbalı Zeugen befragen
werden. Am Morgen teilen dıe Bewohner VO  — Imbalı mıt, dıe Schießerel habe sofort
nach meiınem Anruf aufgehört.

Eıines ages erreicht uns die Anfrage dUuS einem eiwa dreı Autostunden entfernten
Ort Der ANC plant VOTI dem Parteiıbüro der Natıionalen Parte1i ıne Mahnwache un
bıttet NSCIC Anwesenheıiıt. Uns ıst klar, zeitliıch ırd unmöglıch, rechtzeıtig
dort sein. So verständıgen WIT dıe zuständıge Polızel, dal} WIT noch beraten, ob
WIT das Ereign1s beobachten können. Dıie Aktıon verläuft frıedlich.

BeI einem auf ffener Straße ausgetiragenen Kontflıkt zwıschen ANC und nkatha
hört meln Begleıter den ın ulu gesprochenen Satz eines Inkatha-Jugendlichen:
„Benehmt euch anständig, die Tau ist nıcht auf unNnseIer Seite!*“

In Piıetermarıtzburg streiken dıe schwarzen Gefängniswärter rassıstischer
Behandlung VO Angestellten un:! Gefangenen. Daraufhıin sperrt dıe Gefängnisver-
waltung s1e aus Aus Solidarıtät mıt iıhren ärtern treien dıe Gefangenen ıIn den
Hungerstreık. Vor dem Gefängnistor herrscht ıne gespannte Atmosphäre. Die
Kommunikation ist ola zusammengebrochen. Am schliımmsten empfinden die
Streikenden, daß hre weılben und indiıschen Kollegen Eiıngang des Gefängnisses
hre Waffen s1e gerichtet halten. Auf ihren Wunsch hın teile ich dies ihren Kol-
egen mıiıt Sie reagleren sofort, ichten ihre Wafftfen den Boden oder verbergen
Ss1e auf dem Rücken Im Verlauf des Konflıktes haben WIT den Eındruck, daß €l
Seiten froh sınd, daß WIT als ‚„Weltgewissen‘““ anwesend sınd.

Im Vorfeld der ahlen prüften WITr dıe Sicherheit der Wahllokale und
überwachten dıe Ausstellung der Wahlauswelise. An den Wahltagen halfen
WIT oft beım Versiegeln der Urnen und beobachteten den Wahlprozeß un
späater dıe Stimmauszählung.

Für das Öökumenische rnen War 65 entscheidend wichtig, dal} Menschen
verschiıedener natıonaler und konfessioneller erKkKun sich gemeinsam
einer schwilierigen Aufgabe tellen mußten. €] ernten s1e eigene Stärken
und chwächen kennen und sich entsprechend verhalten. Gemeinsamer
Glaube wurde als Grundlage der Gemeinschaft erfahren.
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DiIe täglıche Begegnung mıiıt (jewalt und deren Folgen, der ständige
ruck, In ungewohnten Siıtuationen ANSCINCSSCH reagleren, kostete viel
Ta Oft hatten die Beobachter, die den Opfern ahe se1in wollten, selbst
Seelsorge nötlig. In Natal-Miıdlands halfen dıe täglichen Morgenandachten
eım Regionalen Kırchenrat un dıe gape-Felern und Bıbelstunden bel

(Pıetermarıtzburg gEeENCY for Christian Socı1al Awareness), dıie
schweren Erfahrungen 1m espräch, 1m gemeınsamen Bıbelstudium un

verkraften.

Baustein für das Neu entwickelnde
„Programm zZUr Überwindung der (Gjewa.

Miıt dem Trogramm der Gewalt- und Wahlbeobachtung hat dıe Öökumen1-
sche Gememinschaft eın Instrument, Frieden bezeugen und Öördern

Beobachter un Beobachterinnen

sollen nıcht für, sondern mut den Betroffenen arbeıten. Das ist oft nıcht
einfach, enn bel den staatlıchen Stellen In Südafrıka g1bt 6S eıne Hıer-
archle: Zuerst wiırd der we1iße Mann, annn dıe weiße Frau, danach der
schwarze Mann und ZUuU Schluß, WenNnn überhaupt, die schwarze Tau wahr-

So wurde ich oft angesprochen, obwohl meln schwarzer Kollege
viel kompetenter WAärl.

mMUssen Persönlichkeiten se1n, dıe mutig sind, sich In schwilierigen
Sıtuationen auch zwıschen dıe Fronten begeben, hne aber ihren Einfluß

überschätzen. Sie können dıe on nıcht lösen, ohl aber ZUT

sung beiıtragen. Sie dürfen sıch nıcht dazu verführen lassen, als die
großen Retter aufzutreten. Die Urc dıe Unıtorm verlıehene Autorıtät ist
L1UT delegiert.

arbeıten als Glieder eıner Kette auf eıt S1e übernehmen eine Aufgabe
und geben S$1e schheBlic eın eam weıter.

mussen unpartelsch seInN. Dennoch sollen s1e Parte1 nehmen für dıe
Seıite der pfer. Für dıe Benachteıiligten sollen s1e (wenn nöt1g) sprechen
besser behilflich se1n, daß diese sıch selbst artıkulieren.

ben Öökumenisches Lernen ein Sie lernen nıcht NUur voneinander für
ihre verschiedenen natiıonalen und konfessionellen Gememnschaften. Sıe ler-
1CH auch VO  —_ den Ortskirchen hne deren Gastfreundschaft und
Gesprächsbereıitschaft und eine seelsorgerlich tragende Kırchengemeıin-
schaft ist diese Aufgabe kaum elısten. Entscheiden ist, daß €1'|
gemeınsam ın den gegebenen Situationen auch Von Drıtten lernen.
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Am letzen Jag meınes Aufenthaltes 1993 hören WIT über Radıo VO  — einem NeU-
ten assaker': Eın Bus mıiıt Wochenendpendlern ist überfallen worden. Erschöpft
fahren WIT ZU Jlatort: Helıkopter kreıisen, Sıcherheıitspolizel mıt Spürhunden,
hochbewaffnetes Milıtär, Ial äßt ulls durch die Absperrungen und beantwortet
bereitwillig I11SCIC Fragen. FEın südafrıkanischer Soldat erinnert uns 11SCIC Auf-
gabe „Sıie besuchen doch sicher dıe Famıilıen der Dier EFigentlich hatten WIT all
die Erlebnisse VON Gewalt bei einem Bad 1Im Indıschen Ozean abspülen, der Gewalt
entfliehen, Ss1e VETSCSSCH wollen. Nun bringt uns eın Eiınheimischer eiıner der
Famıilıen. Die einzige Verdienerin der Famılıie, ıne Krankenschwester, ist bel dem
Anschlag unl  Nn Leben gekommen. Vor der lıegen ihre Handtasche, Schuhe und
iıne Einkaufstasche. Wır reffen ıne VOT Verzweıllung und Irauer Sstumme Familie,
versammelt ıne leere Bettstelle: iıne Decke auf dem oden, eın Kıissen, eine
brennende erze. Da entdecken WIT in einer Sıtuation, selbst in der Mutterspra-
che dıe orte fehlen, dıe Bedeutung des Vaterunsers NCU, als ıne Gemeinsamkeıt
VO  3 Chrısten Jenseıts der Sprachverwirrung. Wır etien gemeiınsam jJeder un:!
jede In der eigenen Sprache.

Die Kırchen lernen mıteinander, ihre jeweıligen Defizıte, offene Möglıch-
keıten und notwendige ufgaben („‚nächste Schritte‘‘ selbst fOormu-
heren.

BeIl der Begegnung der ruppe bedeutender Persönlichkeiten im Vorfeld der Wah-
len mıt Erzbischof utu spricht der L eıter der Delegatıon, Kenneth Kaunda, seinen
Dank AUsS und drückt damıt dus, Was auch die ausländıschen Beobachter empfin-
den, die Begegnung mit enschen in Südafrıka se1 für ıhn immer ıne spirituelle
Bereicherung und Ermutigung SCWCSCH, und sel eın Privıleg, in diesen histor1i-
schen agen der ersten Wahlen als elfer gefragt und euge sein dürfen Aus der
Erfahrung selnes eigenen es Sambıa un! dem vieler anderer afrıkanıscher Staa-
ten welst darauf hın, daß ıne gerechte sung der Landfrage ıne entscheidende
Voraussetzung für dıe frıedliche Zukunft eines Landes ist

Erzbischof utu bıttet dıe Öökumenischen äste, hre Unterstützung für Südafrıka
fortzusetzen. ‚In der Vergangenheıt WAar der gemeinsame Feind klar, WIT hatten ıne
Visiıon. eTZ! g1bt verschiedene Optionen. Wır mMUussen lernen, gegenüber einer
VO  — Schwarzen geführten Regierung SCHNAUSO wachsam seiInNn W1e Für diese
NEUC Rolle brauchen dıe Kiırchen dıe Unterstützung der OÖOkumene. Wır muüssen ler-
NCH, mıt unNnserer Vergangenheıt umzugehen. Ich e1ß nicht, WIE iINan dıe Wıtwe VO  a
eve 1ko TOsten kann, aber WIT haben iıne große Kapazıtät ZUT Vergebung un!
sınd bereıit ZUT Versöhnung. Um vergeben können, muß INan aber wissen, Was

vergeben ist Deshalb muß die Wahrheit ans Tageslıcht.“‘‘
Das Okumenische Beobachtungsprogramm War hılfreich 1Im Übergangs-

prozeß. hne die Anwesenheiıt der ökumenischen Beobachter ware die Ent-
wicklung sıcher gewaltsamer verlaufen. So sollte die ökumenische Gemeln-
schaft dıe Entwicklung In Südafrıka weıterhın sorgfältig verfolgen un:
begleiten. Denn vielleicht sıind auch ach den erfolgreic verlaufenen
ahlen internationale Beobachter nötıg.
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Be1l der Auswertung des ist prüfen, inwlileweılt 6S Handlungs-
modell sein ann für eın ökumeniıisches Engagement im Rahmen des
VO Zentralausschuß des ORK 1994 In Südafrıka vorgeschlagenen
Programms ZUT Überwindung der Gewalt el geht 6S darum, dıe Soz1lalı-
satıon ZUT Gewalt 3r eine Erziıehung ZU Frıeden

Vor einem Wahllokal warten In der heißen Sonne geduldıg Schwarze un! Weiße
in langen Reihen. Der wachhabende Polizist hat große Mühe, einen Polizeihund
bändigen. Immer wleder fletscht un! faucht Schwarze Der Polizist entschul-
digt sıch: AES {ul IMIr leid, der Hund ST noch IM alten Südafrıka dressiert, WIr hatten
noch eine Zeıt, iIhn umzuerziehen.‘‘

ANM  GEN

1€| uch die ausführliche Darstellung 1n Guindelines and Principles, WCC
Programm ILL, enf 1993 un: Ökumenisches Beobachtungsprogramm ın Südafrıka
(EMPSA), EMW-Informationen NrT. 102, Februar 1994
Dıe Geschichte und Ergebnisse der Frauenkampagne sınd ıIn dem Buch „Früchte aus Süd-
afrıka“‘, hg VO  —; ngelıka Schmidt-Biesalskı, Berlın 1993, sehr lebendig Okumentier'

3724


